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Zesteen eeivIZeeiekieI-uitßrämpie übee«lemX«nal
Neuer Aderlaß für die britische Luftwaffe
6 ekieiraverliaiiülun 6eii 6er XrieZsverkreclier - I -eere Versprechungen an 6 ie 8owje 1s

L1gvo be r ivdt 6er ^ 8«t' r v»»v
G Berlin,  4 . Juni . In Ermangelung

anderer Möglichkeiten haben die Engländer
Stalins dringende Forderung nach Errichtung
einer „Zweiten Front " bisher lediglich mit
Terrorangriffen auf Wohnviertel deutscher
Städte und zahlreichen Einflugsversuchen in
die besetzten Gebiete an der Kanalküste zu
befriedigen gesucht. Lorbeeren oder gar Er¬
folge haben sie dabei freilich nicht geerntet —
im Gegenteil!

Wie das OKW- soeben mitteilt , erzielten
deutsche Jäger  auch am gestrigen Mitt¬
woch über dem Kanalgebiet  neue Erfolge
im Kampf gegen die britische Luftwaffe. Als
in den Nachmittagsstunden ein gemischter
Verband englischer Bomber und Jagdflug¬
zeuge in den Raum um Cherbourg einzu-
flicgen versuchte, wurde er schon vor Erreichen
der Küste von unseren Jägern in heftige
Luftkämpfe  verwickelt. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen wurden aus dem
feindlichen Verband 16 Flugzeuge heraus¬
geschossen. Da bei einem weiteren Einflugs¬
versuch abermals acht feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht werden konnten, hat der
Gegner gestern insgesamt 24 Maschi¬
nen verloren.  Im Verlauf dieser Luft¬
kämpfe errang der Eichenlaubträger Ober¬
leutnant Schnell  mit vier Abschüssen seinen
5k. bis 61. Lustsieg.

Angesichts dieser täglichen Mißerfolge
nimmt es nicht wunder, wenn man in Lon¬
don verzweifelt nach Mitteln und Wegen
sucht, deu über das Ausbleiben einer fühl¬
baren Entlastung verärgerten sowsetischen
Bundesgenossen zu beschwichtigen. Angesichts
der eigenen schwierigen Lage ist den Macht¬
habern in London und Washington aber
nichts Besseres eingefallen, als Stalin neue
Versprechungenzu machen. Welcher Art diese
Zukunftswechsel sind, enthüllt eine Meldung
ans Stockholm, nach der in London zur Zeit
WichtigeG e h e i m v e r h a n d l u n g c n z w i-
schen England , den Vereinigten
Staaten und der Sowjetunion  ge¬führt werden. Obwohl Lord Cranborne im
Oberhaus erklärte, daß diese Besprechungen
so vertraulich seien, daß keine Regierung
sich dazu äußern könne, hat sich das Thema
dieser hinter verschlossenen Türen geführten
Gespräche doch herumgesprochen. Churchill
und Roosevelt haben, wie schon öfters, wie¬
der einmal Europas „neue Grenzen" gezogen
und ihrem Spießgesellen im Kreml vermut¬
lich weitere gebietsmäßige Zusagen für den
Fall eines alliierten Sieges gemacht— mit dem
durchsichtigen Hintergedanken, die Sowjets
damit zu weiteren Blutopfern für die plnto-
kratischcn Geldsäcke anzufeuern.

Die Londoner Presse versichert im übrigen,
daß sich die Stimmung in Washington be¬
deutend zugunsten der Bolschewisten ge¬
wandelt habe und daß Mr . Roosevelt  be¬
reit sei, eine Reihe von Schritten zu tun , die
von den Sowjets im Zuge ihres Kampfes
gegen Europa gefordert werden. Die Eng¬
länder ihrerseits brüsten sich mit der Zustim¬
mung, die ihre sogenannte Luftoffen-
sive  in Moskau gesunden habe. Eine Be¬
stätigung für diese Auffassung sieht man aller¬
dings nur in dem Umstand, daß die ungeheuer
aufgebauschten Berichte über die feige Bom¬
bardierung Kölns auf dem Roten Platz in
Moskau öffentlich bckanntgcgeben wurden

s°Nst?tische Rundfunk von den
zwölf Minuten seiner Nachrichtensendung
nicht Wender als acht für die Wiedergabe
britischer Meldungen verschwendete. Bei der
heutigen Geistesverfassungder Engländer , die
sich mehr und mehr in bolschewistischen Ge-
dankengäugen bewegen, nimmt es nicht wun¬
der, wenn sie solche Kleinigkeiten mit Aus-

Brüchen unbändigen Stolzes quittiere»».
Churchill  selbst , der skrupellose Erfin¬

der des Luftkrieges gegen wehrlose Frauen

Moskau ist verantwortlich
Die Plädoyers im Ankara-Attentatsprozetz

ov k̂ orroipov ^ euleu
"5 " ' J «ni. „Verantwortlich

ist Moskau . Unter diese Leitgedanken stellte
der Verteidiger des türkischen Angeklagten
Abburachman nn Attentatsprozetz von
Ankara seine Verteidigungsrede, die den gan¬
zen Verhandlungstag am Mittwoch füllte
Der Verteidiger hob hervor, daß der Ange¬
klagte Abdurachman von gewissenlosen Kräf¬
ten, die für das Attentat auf Botschafter von
Papen in Wirklichkeit verantwortlich seien
mißbraucht worden sei. Als einen typischen
Vertreter dieser Kräfte brandmarkte er den
Sowjetrussen Pawlow: er sei der Prototyp
jener organisierten bolschewistischenElemente,
die von -er Komintern zur Ausübung

und Kinder, hat mit seinem schamlosen Ueber-
fall auf Köln noch nicht genug. Vor aller
Oeffentlichkeit rühmt er sich dieser Schandtat
und ihrer angeblichen„Ergebnisse". So spricht
denn auch die gesamte Londoner Presse auf
sein Geheiß von nicht weniger als 20 000
Toten, die dieser Angriff gekostet haben soll.
In das gleiche Horn stößt selbstredend auch
die USA .-Presse, die ebenfalls dieselbe astro¬
nomische Ziffer nennt.

Wie der deutsche Wehrmachtsberichtgestern
feststelltc, hat die hinterhältige Bombardie¬
rung tatsächlich 200 Todesopfer unter der
Zivilbevölkerung gefordert —ein Hundert¬
stel  der von Churchill genannten Zahl. Die¬
ser Verlust ist für Köln schwer genug und
Wir wollen die Opfer und Leiden der Dom¬
stadt am Rhein gewiß nicht verkleinern. Das

ganze deutsche Volk fühlt in diesen Tagen
mit seinen Brüdern und Schwestern am deut¬
schen Strom.

In London aber braucht man Zahlen und
Beweise für den ruchlosen Willen, das ganze
deutsche Volk auszurotten . 20 000 gemordete
deutsche Frauen und Kinder — das ist Mister
Churchills Geschenk für den blutrünstigen
Spießgesellen in Moskau. Ein billiges sogar,
da es Gott sei Dank nur in der entmenschten
Phantasie des alten Verbrechers an der Themse
existiert. Wir kennen jetzt die Wunschträume
unserer Gegner und werden uns darnach zu
richten wißen. Die deutsche Wehrmacht
wird den plutokratischen Weltbrandstifterneine Antivort erteilen, die ihnen eines Tages
die Freude an „neuen Grenzen" gründlich
verderben wird.

V^ieäer 24ônunies ahgeschossen
Nur 20 Minuten äsuerie 6er Lurup ! - ^ Ue MnselÜLeL keLrteu Zurück
Von Xriegsbericliter Hugo Lsiser

snb. i Strahlend liegt die Nachmittags?
sonne über - er französischen Kanalküste. Da,
ein Fnnksprnch jagt durch den Aether: „Feind¬
licher Bomberverband mit starkem Jagdschutz
über dem Kanal !"

Jetzt erhalten unsere Jäger , die schon seit
zehn Minuten Alarmbereitschaft hatten und
startbereit wären, ihren Einsatzbefehl. Eine
Maschine nach der anderen rast über das
Rollfeld und zieht hoch. Fünf Minuten
Anflug und schon wurden die er¬
sten Briten gestellt.  Eine wüste Kur¬
belei entwickelt sich in der Luft. Der Tommy
war völlig überrascht.

Zehn Minuten sind bereits vergangen. Jetzt
treffen die ersten Meldungen ein: Elf Ab¬
schüsse  meldet eine Staffel , jetzt sind es
schon 12, 13, auf 1.5 ist die Zahl schon gestie¬
gen. Schließlich sind es insgesamt 16 Briten,
die von dieser Staffel im Raum von Cher¬
bourg abgeschossen wurden. Mit ncrvenzer-
reißendcr Spannung wird der Lnftkampf ver¬
folgt. Nun wird es immer toller. Neue Mel¬
dungen: eine Staffel meldet vier  Abschüße.
Und wieder ein anderer Verband hat auch

nochmal vier  Tommies in den Bach geschickt.
Das war zuviel, meinen die Briten . Der eng¬
lische Verband dreht ab. Unsere Jäger hat¬
ten ihm einen schneidigen Empfang bereitet,
den eine ganze Anzahl Tommies mit einem
letzten kühlen Bad in den Fluten des Kanals
bezahlen mußte.

Ein stolzes Ergebnis ist es: 24 Briten
über dem Kanal ab geschossen.  Alle
Maschinen heil zurückgekehrt. Eichenlaub¬
träger Oberleutnant Schnell  errang bei die¬
ser Luftschlacht seinen 58. bis 61. Luftsieg.
Nur zwanzig Minuten hatte der ganze Zau¬
ber gedauert.
Eichenlaub für einen Oberfeldwebel

Obergrfreitcr erhielt das Ritterkreuz
äud. Berlin , 6. Juni . Der Führer verlieh

am 2. Juni dem Oberfeldwebel Leopold
Steinbatz,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader als 96. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurde Obergefreiter Richard Gam-
bietz  in der Stabskompanie eines Schützen-
Regiments ausgezeichnet.

Britischer Geleiizug vor Portugal zersprengt
Von äentsvtien llso ^strecleen -klu ^reliSeo übeirssolil noä mit Lorckvalken auZegriiien

«s. Lissabon,  4 . Juni . Wiederum wurde
ein britischer Gclcitzug, der von zwei Kor¬
vetten begleitet war , vor der portugiesischen
Küste in der Nähe von Lissabon von deutschen
Flugzeugen gestellt und außerhalb der portu¬
giesischen Hoheitsgcwäffer mit Bomben und
Bordwaffen angegriffen. Die Schiffe des Ge¬
leitzugs suchten ihr Heil in eiliger Flucht.

Die ständigen deutschen Angriffe auf die
Schiffahrt zwischen Gibraltar und England
zwingen die Briten zu ausgedehnten
Abwehrma ßnahmen,  die wertvolle Ein¬
heiten der Flotte anderen wichtigen Aufgaben
entziehen. Infolge der ständigen Gefährdung
dieser Verbindung wagen es die Briten auch
nicht mehr, irgendwelche größeren Fracht¬
schiffe auf dieser Route einznsetzen. Wie man
in den portugiesischenHäfen beobachtet, sind
die wenigen noch hereinkommenden Schiffe
fast durchweg kleine und alte Frachter
mit wenig Fassungsvermögen, die früher in
der englischen Küstenschiffahrt eingesetzt waren.
Wie ans Algeciras gemeldet wird, sind un¬

Iweit von Gibraltar ein leichter britischer
!Kreuzer und ein britisches U-Boot zusammen-
!gestoßen. Der Kreuzer mußte in den Hafen
!zurückkehren, um seine Beschädigung aus-
>bessern zu lassen. Ueber das Schicksal des
U-Bootes wird von britischer Seite Still¬
schweigen gewahrt

Auf britische Anstiftung ermordet
FranzösischerJournalist feige niedergeschofsen

Paris , 3. Juni . Der französische Journalist
Albert Clement,  Hauptschriftleiter des
Kampfblattes der Doriot -Partei „Cri du
Peuple", wurde am Dienstag auf offener
Straße niedergeschofsen.  Dem Mörder
gelang es zu entkommen. Hauptschriftleiter
Clement, der des öfteren in scharfer Weise
mit dem englischen Verrat an Frankreich ab¬
gerechnet hatte, ist seinen Verletzungen er¬
legen. Die feige Tat ist eine Parallele zu dem
Mordanschlag, der im Herbst des vergangenen
Jahres in Prag auf britische Anstif¬
tung  gegen mehrere führende tschechische
Journalisten verübt wurde, dem bekanntlich
damals der Hauptschriftleiter Laznowsky erlag.

Anschlag aus Englands Milteiostvertreter
^EZ ^ptisclie dlstioonliste » überlieleo äen Uresseckilltator 8ir Walter dckooclrto»

Von »p - er - w Korr «»poo6 «otei>
Kn. Rom,  4. Juni . Auf den Chef der eng¬

lischen Mittelostpropaganba , Sir Walter
Monckton, ist in Aegypten ein Attentat ver¬
übt worden. Monckton kam dabei knapp mit
dem Leben davon, erlitt aber Verletzungen.

Nach der Darstellung des von den Englän¬
dern kontrollierten Senders Beirut ereignete
sich der Anschlag in der Nähe der zwischen
Kairo und Alexandrien liegenden Stadt
Tanta . Der Kraftwagen, in dem Monckton
saß, sei von „bewaffneten Banditen " überfal¬
len worden. Monckton sei nur durch zufäl¬
liges Hinzukommen einer englischen Militär¬
streife gerettet worden.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß diese
Darstellung in einem entscheidenden Punkt
WM ist. Die Angreifer sind offenbar keineoir oon oer « ominttrn zur Ausübung von Illv ogcnoar reine

,»

heit wären, sondern ägyptische Nationalisten.
Monckton hat es meisterhaft verstanden, sich
in den wenigen Monaten seiner Tätigkeit in
Kairo durch seine ungeschickten Propaganda¬
methoden in allen Bevölkerungsschichtenver¬
haßt zu machen. Besonders wird es ihm übel
genommen, daß er bei mehreren Gelegenheiten
vollkommene Verständnislosigkeit gegenüber
den religösen Gefühlen der Mohammedaner
an den Tag legte und islamische Ge¬
bräuche  erst kürzlich in einer öffentlichen
Ansprache lächerlich  zu machen versuchte.
In seiner Eigenschaft als Preßediktator ver¬
bot Monckton islamische Veröffentlichungen.

Reichsminister Rosenberg stattete, nachdem
er eine Dienstbesichtigungsreisedurch die Ge-
neralbezirke Estland, Lettland und Litauen
dnrchgeführt hatte, auch der Hauptstadt des
Generalbezirkes Weißruthenren, Minsk, ,einen
erste» Besuch ab.

vom
ZelöherrntumüesZükrers

Von Oberst 6. 6 . 8ckerkk
Nach der iicarcich beendeten Bcriiichtungs»

schlacht von Charkow werden die folgenden
Darlegungen besonderes Interesse finden.

„Dadurch, daß der Führer den Weltkrieg
als tapferster Soldat in vorderster Front mit¬erlebte, kennt er wie kein anderer die Psycho¬
logie des Soldaten . Er kennt seine Sorgen,
er kennt seine Bedürsnisse. Er kennt seine
Wünsche. Er weiß, was für den Lanüser vorn
praktisch ist, und er weiß auch, worüber der
Landser vor Staikuen den Kops schüttelt."

Mit diesen Worten hat ReichsmarschallG ö-
ring  einen Wesenszug geschildert, der sür
das Feldherrutum unseres Fübrers und Ober¬
sten Befehlshabers der Wehrmacht nicht weni¬
ger kennzeichnend ist, als alle geistig-schöpfe¬
rischen Funktionen, die sich aus seiner weltum¬
fassenden Genialität ergeveu. Denn die heu¬
tige Art der Kriegführung und die Härte der
Opfer, die dem Soldaten wie dein ganzen
Volke auferlegt werden müssen, verlangen eine
innere Beziehung zwischen Führer und Ge¬
folgschaft, deren Fehlen im Weltkrieg 1914/18
schwerste Folgen »ach sich zog.

Die Grundbedingung solcher Verbundenheit
ergibt sich aus der Tatsache, das; dieser Krieg
als Lebensnotwendigkeit unseres Volkes klar
erkannt ist. lieber seine Ziele kann kein Zwei¬
fel bestehen, und die im Führer verkörperte
Einheit von Staatsmann und Feldherr ver¬
bürgt eine Harmonie der Kräfte m der Ober¬
sten Kriegsleitung, die sich als Strom des
Vertrauens naturnotweudig nach unten aus-
wirkt.

Wer Vertrauen ausströmt, muß aber von
Selbstvertrauen getragen sein. Wie der Füh¬
rer dazu gekommen ist, hat er selbst einmal
wie folgt ausgesprochen: „Es gibt den einen
oder den anderen, der sich vielleicht wundert
über mein großes Selbstvertrauen . Ich kann
nur zur Antwort geben, daß ich dieses Selbst¬
vertrauen im Felde gewonnen habe. In den
vier Jahren hatte ich niemals auch nur einen
Augenblick die Ueberzengung oder gar das be¬
drückende Bewußtsein, daß irgendein Gegner
uns überlegen sein könnte."

Der Erkenntnis des einfachen Soldaten hat
sich im jetzigen Kriege ein neues Kraftgesühl
zugcsellt: Die Feldhcrrnbewährung in einer
geschichtlich einzigartigen Folge von Siegen
gegenüber einer Welt von Feinden. Wie an¬
ders wäre sonst zu verstehen, daß der Führer
sich am 19. Dezember 1941 entschließen konnte,
neben seinen zahllosen staatsmännischeu Auf¬
gaben und der Führung der Gesamtwehrmacht
auch noch den unmittelbaren Oberbefehl über
das Heer zu übernehmen? „Ich bin stolz dar¬
aus" — so sagte der Führer in jenen Tagen —,
.Meinen Namen mit der Führung dieses
Wehrmachtteils in einem Augenblick zu ver¬
binden, in dem es gilt, eine schwere Krise zuüberwinden und eine Verantwortung auf sich
zu nehmen, die nur ein einzelner Mann zu
tragen in der Lage ist." Daß diese Krise über¬
wunden und in einen Sieg der deutschen Waf¬
fen verwandelt wurde, wird dereinst vor der
Geschichte vielleicht als bedeutendste kriegerische
Leistung gewertet werden, daß sie nur von
einem Feldherrn vollbracht werden konnte, der
— um ein Schlieffeuwort zu benutzen — des
Beistandes und des Schutzes einer höheren
Macht bewußt ist.

Freilich ist dieses Feldherrutum nicht der
Hohen Schule des Generalstabes entsprungen.
Echtes Genie kommt auf Wegen, die abseits
der menschlichen Logik liegen. Uno doch kann
das Genie als solches nickt in Erscheinung tre¬
ten, wenn es nicht die wissensmäßigcn Grund¬
lagen in sich entwickelt hat, die einmal unent¬
behrlich sind, um sich der Menschheit mitzu¬teilen.

Nun ist Genie und Fachwissen beim Führer
in einem Matze vereinigt, das jeden in Erstau¬
nen setzt, der Gelegenheit hat. ein eigenes Bild
davon zu bekommen. Kein Gebiet oer Krieg¬
führung , auf dem er nicht beschlagen wäre
und die Verstäudigungsgrundlage mit dem
Fachmann besäße. Mehr als das: Urberall
dort, wo es sich um wirklich entscheidende Pro¬
bleme handelt, reicht sein Wissen so ties, daß
es auf die schöpferischen Urkräite trifft . Daher
das ebenso Ueberraschende wie Ursprüngliche
seiner Gedanken und Einfälle.

Wie der Führer sich dieses Wissen erworbenund es in vielen langen Nachtstunden immer
wieder ergänzt hat, hat er in seinem Buch
„Mein Kampf" angedeutet. Es ijl die „Kunst
des Lesens", von der er schreibt: „Ich kenne
Menschen, die unendlich viel „lesen", und zwar
Buch für Buch, Buchstaben um Buchstaben,
und die ich, doch nicht als ./belesen" bezeichnen
möchte. Sie besitzen freilich eine Unmenge
„Wissen", allein ihr Gehirn versteht nicht, eine
Einteilung und Registratur dieses in sich auf-
aenommenen Materials durchzuführen. Es
fehlt ihnen die Kunst, im Buche das für sie
Wertvolle vom Wertlosen zu sondern."

Diese Art von Studium ist für alle großen
Autodidakten kennzeichnend. Sie läßt sich nichterlernen , weil es sich nicht um einen mechani¬
schen Vorgang handelt. Sie ist auch nicht als
Arbeit im gewöhnlichen Sinne zu bezeichnen,
weil es kein Einpauken, sondern das Befriedi¬
gen eines tiefen Wissensdurstes ist. Schöpfe¬
rische Menschen werden von den Problemen



Oer V̂ elirmaelilsberielil
Aus - cm Fiihrerhauptquartier, 3. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront

führten örtliche Angriffe zur Vernichtung ein¬
geschlossener feindlicher Gruppen . Der Feindverlor in diesen Kämpfen über 1500 Tote,
2000 Gefangene, 5-t Geschütze, 287 Granatwer¬
fer und Maschinengewehresowie drei Panzer¬
kampfwagen und vier Flugzeuge. Ein über¬
raschender feindlicher Angriff gegen den Ab¬
schnitt einer Division scheiterte unter hohenVerlusten, lieber 400 Tote bedeckten das
Kampffeld. Im nördlichen Frontabschnitt
dauern die heftigen örtlichen Kämpfe im
Siimpfgelande des Wolchow  an . Durch
eigene Angriffe wurden wichtige feindliche
Versorgunaslinien abaeschnitten. Gegenan¬griffe des Feindes scheiterten, wobei unter
Mitwirkung von Sturzkampffliegern 32 sowje¬
tische Panzer zerstört wurden. In den Ge¬
wässern des SchwarzenMeeres  versenk¬ten Kampfflugzeuge aus einem sowjetischen
Geleitzug heraus einen Tanker von 3000 BRT.

Im Hafen von Murmansk  trafen Sturz¬
kampfflugzeuge sechs große Fracht- undTransport,chiffe mit Bomben schweren Kali¬bers.

In der Zeit vom 21. Mai bis 1. Juni ver¬
loren die Sowjets 610 Flugzeuge.  Da¬
von wurden 496 Flugzeuge in Luftkampsen,
74 durch Flakartillerie und 14 durch Verbände
des Heeres abgeschoffen, der Rest am Bodenzersiört. Während der gleichen Zeit gingen
an der Ostfront 53 eigene Flugzeuge verloren.

In Nordafrika  dauern die Kämpfe an.
Die Stadt Canterbury  wurde auch in

der vergangenen Nacht mit Sprengbomben
schweren und schwersten Kalibers sowie Zehn-tansenden von Brandbomben belegt.

Bei Jngdvorstößen an der Kanalküste
und Einflügen einzelner britischer Boinber im
Schutze von Wolken in das westliche Reichsge¬
biet verlor der Feind am gestrigen Tage durch
Jagdabwchr und Marineartillerie 20 Flug-
zenae. Ein eigenes Jagdflugzeug wird ver¬misst.

Die britische Luftwaffe unternahm in der
Nacht zum 3. Juni Storangriffe gegen meh¬
rere Orte Westdeutschland  s. ' Größere
Brandschäden, vor allem in Wohnvierteln und
an öffentlichen Gebäuden, sind besonders in
Duisburg entstanden. Nachtjäger und Flak¬artillerie schossen 14 der angreifenden Bomberab.

Während die britische Provaganda 20 000
Tote als Erfolg des Luftangriffs auf Köln
angibt , ist festzustellen, daß als Opfer dieses
Angriffs 200 Tote zu beklagen sind.

angesprunaen, die sie für ihre Entwicklung
brauchen. Es besteht ein tiefer Zusammenhang
zwischen ihrer Auffassungsgabe, ihrem Ge¬dächtnis und ihren zukünftigen Aufgaben.

Ein weiterer Ausgangspunkt für das Wis¬
sen und vor allem seine praktische Verwertung
ist das lebhafte Vorstellungsvermögen des
Führers . Theorie, die ihn berührt , verwandelt
sich in ihm zu lebendigem Stoff . Sein bild¬haftes Denken ist das Geheimnis seiner Auf¬
nahmefähigkeit wie die Wirksamkeit seinerSprache. Für jedes Problem hat er Paral¬
lelen zur Hand, die das Neue im Lichte be¬
kannter Tatsachen erscheinen lassen.

Letzten Endes darf aber auch nicht über¬
sehen werden, daß der Führer in den Fragen
der großen Kriegführung eine „Praxis " hat,
über die außer ihm niemand verfügen kann.Einfach deshalb nicht, weil nur bei ihm die
Fäden znsammenlausen, die eine Gcsamtschau
vom Wesen und den Notwendigkeiten dieses
Krieges ermöglichen. Auch seine höchsten Be¬
rater sehen immer nur einen Teil des Ganzen.

Und doch wäre alles Wissen und Können
nutzlos, wenn es nicht auf dem Boden einer
heldischen Seele gewachsen wäre, die ebenso
sehr das Kennzeichen des einfachen Kriegerswie des Feldherrn ist. Daß das militärische
Genie des Führers von einem so ausgespro¬
chen einfach-soldatischen Unterbau getragenist, gehört zu den tiefsten Geheimnissen des
Erfolges

Britischer Panzergeneral in Afrika gefangen
SteiKeocke Leute - Itterr » - LsgenanZritke »bgesclilsgea - 14  LriteniluZ - eoZ«- vernichtet

Nom,  S . Juni . Das Hauptquartier - er
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: Der
Erfolg , den Truppen der Achsenmächte im Ge¬
biet von Got el Ualeb errungen haben, nahm
größere Ausmaße an. Unter den Gefange¬
nen, deren Zahl auf über 8aoo gestiegen ist,
befindet sich der Kommandierende General
der 1. englischen Panzerbrigade . Auch die
Zahl der erbeuteten Geschütze ist auf 128 ge¬
stiegen, die der Panzerspähwagen auf über
Ivo, die der Lastwagen auf etwa 200. Eine
große Anzahl von Waffen und Ausrüstungs-
gegenständen fiel in unsere Hönde.

In den Kämpfen der vergangenen Tage
zeichneten sich besonders die deutschen
Panzerdivisionen  und die motorisierte
Division „Triefte" aus. Feindliche Gegen¬
angriffe wurden sofort zurückgewiesen. Die
Luftwaffe  setzte ihre ununterbrochenen
Angriffe auf feindliche Verbindungslinien
fort und rief heftige Brände und Explosionen
hervor. In Luftkämpfen mit italienischen

und deutschen Jagdflugzeugen verlor die eng¬
lische Luftwaffe zehn Flugzeuge. Eines un¬
serer Flugzeuge kehrte nicht zurück, andere
wurden beschädigt. Bomben- und Jagdflug¬
zeuge griffen den Flugplatz von Miccaba an
und zerstörten in Luftkämpfen vier Spitfire.

Nördlich des Nildeltas  wurde ein feind¬
liches Schiff mittlerer Tonnage von Bomben
unserer Flugzeuge getroffen und schwer be¬
schädigt. Britische Flugzeuge unternahmeneinen Einflug in das Gebiet St . Antioco und
Cagliare. In dem zuletzt genannten Ort wur¬
den zwei Personen getötet und 15 verletzt."

Der in den beiden letzten italienischen Wehr¬
machtberichten genannte Ort Gotel Ualeb
liegt im Gebiet von Tobruk. Got ist ein ara¬
bisches Wort, ebenso wie Bir (Brunnen ),Uadi (Fluß), Ain (Quelle), und bedeutet
„Ebene". Der Ausdruck ist sehr häufig im Ge¬
biet der Marmar 'ea (Got el Hamra oder GotMenar ). El Ualeb ist eine Akazienart, Got el
Ualeb bedeutet demnach „Akazienebene".

Neuer Vergellungsangrifs gegen Canterbury
Oie 8t »«it webrere dtuocken Isng idoiubarkiiert - OvrsdliZe iveitsusgeckekole Oräocke

Li ze nbor1ekt rlHr ^8 . ? reS8«
ms. Berlin,  4 . Juni . Die deutsche Luft¬

waffe führte einen neuen Vergeltungsschlag
gegen Canterbury in Südostengland. Die
schweren Angriffe dauerten mehrere Stunden
lang und verursachten neue weit ausgedehnte
Brände . Das OKW, meldet dazu folgende
Einzelheiten:

Bei wolkenlosem Himmel griffen die deut¬
schen Kampfflugzeuge in mehreren Wel¬len  die alte Bischofsstadt an. Trotz des Ein¬
satzes zahlreicher feindlicher Nachtjäger dran¬gen die deutichen Kampfflugzeuge bis über
den Stadtkern vor und lösten schwere und
schwerste Bomben inmitten des Stadtgebietsaus . Bei günstiger Sicht beobachteten die Be¬
satzungen der Kampfflugzeuge, wie in der In¬
nenstadt und auch in der unmittelbaren Nähe
der Kathedrale zahlreiche Bomben einschlugen
und neue große Brände  Hervorriesen.
Vergeblich versuchten die rings um die Stadt
eingesetzten Flakbatterien durch heftiges Feuer
aller Kaliber die anfliegenden deutschen
Kampfflugzeuge von gezielten Bombenwürfen
abzudrängen. Mehrere Stunden lang
belegten die deutschen Kampfflieger das Stadt¬
gebiet mit Spreng - und Brandbomben und
riefen in dem schwer getroffenen Canterburyneue weit ausgedehnte Brände hervor.

Kriegsberichter Heinz Schönen schildert
sinne Beobachtungen über das „Flammen¬
meer Canterbury " wie folgt:

<lat>. Donnernd stürmt eine Maschine
nach der anderen in die Nacht. Jenseits des
Kanals tasten die Scheinwerfer nach ihnen.
Nachtjäger suchen ihre Spur . Die englische
Flak versucht, glühende Riegel in ihre Flug¬bahn zu schieben. Gefährlich nah zischen die
heißen „Bügeleisen" an der Kanzel vorbei.
Zur Rechten dehnt sich ein meilenweites Feld
dunkler und Heller Wolkenballen, in deren
Kern es bösartig blitzt. Aber nichts vermag
den rächenden Zug der Do-217-Verbände zuhemmen.

Der Helle Schein der „großen Lampe" zeigt
kilometerweit die vielfältigen Adern der eng¬
lischen Landschaft wie auf einer Plankarte ge¬
zeichnet. Roter Feuerschein weist
schon aus weiter Entfernung denWeg zum Ziel.  Me ersten Maschinen
müssen ihren feurigen Segen bereits ausge-
laoen haben. Brände flackern im Zentrumund im Westen der Stadt und breiten sich
sichtbar aus . Dann schwebt der Verband über
dem Ziel und schleudert Tonne um Tonne
seiner Brandbomben hinab. Unzählige

b r>̂ rd e können im Ab drehen
beobachtet werden,  und immer neues
neuer riefelt herab.

Bombentreffer aus abgestellte Feindflugzeuge
2svlreicve OleisnolLZso rerr -türt - Tauseocke von Lsockitoa nasch sckliclr Zewsckl

l»ä. Berlin,  3 . Juni . Deutsche Kampf¬
flugzeuge belegten in: Südabschnitt der Ost¬
front bolschewistischeFeldflugplätze mit Bom¬
ben aller Kaliber. Auf einem größeren Flug¬
platz wurden mitten in 25 abgestellte Feind-
flugzenge Bomben hincingeworfen und baber
sieben Flugzeuge durch Volltreffer zerstört?
Während heftiger Luftgefechte wurden 2V bol¬
schewistische Jäger abgeschoffen.

Im mittleren und südlichen Frontabschnitt
waren die Eisen bahn  st recken  der So¬
wjets das Ziel wiederholter deutscher Luft¬
angriffe. An verschiedenen Stellen wurden
die Gleisanlagen durch Bomben
beschädigt  und der feindliche Nachschub-Verkehr empfindlich gestört. Zahlreiche in
Bahnhöfen abgestellte Züge, darunter ein mit
Munition beladener Transportzug , fielen den
deutschen Bomben znm Opfer. In einem wich¬
tigen Eisenbahnknotenpunkt wurden großx
Brände hervorgcrnfen.

Im nördlichen  Abschnitt gelang es dendeutschen Truppen im Verlauf harter An¬
griffskämpfe weiteren Boden zu gewinnen.
Gegen die neugewonnenen deutschen Stellun¬
gen führte der Feind mehrere vergebliche An¬
griffe. Die Bolschewistenverloren dabei in
zwei Tagen 32. Panzer . Die finnische Artille¬
rie hat auf der Aunuslandenste  feind¬
liche Unterkunftseinrichtungen in Brand ge¬
schaffen und dabei mehrere Munitionslager
zur Explosion gebracht. Ferner wurden 29
Wohngebäude eingeäschert.

Die Bekämpfung bolschewistischer
Banden  hinter der deutschen Front wurde
auch während der Zeit, als die deutschenTruppen im Süden der Ostfront ihre großen
Siege errangen, erfolgreich fortgesetzt. Beidieser Säuberungsaktion verloren die Bol¬
schewisten außer zahlreichen Gefangenen über
4300 Tote und eine große Waffenbeute an die
ungarischen Truppen . Von den deutschen
Truppen wurden weitere 2800 Banditen un¬
schädlich gemacht.

MoSesorgen in den USfl.
„Gentlemen - Sie bisherige Stoffeinsparung an - er
Herrengarüerobe hat sich als ungenügend erwiesen.
Mein inann hat daher für die Dauer seines Krie¬
ges diesen praktischen National - Linheitsanzug ent-
Evrsin (Zeichnung: Erik)"UM. . . . . . . .. .
ive«omar,cyau  T»annerye»mZayre
Europa gedenkt des finnischen Freiheitshelden

Berlin , 4. Juni . Inmitten des schweren
Kampfes, deil das tapfere finnische Volk gegen
seinen alten Widersacher und Herausforderer,
den Weltfeind Bolschewismus, führt , begehtder Befreier Finnlands und Schöpfer der
finnischen Wehrmacht. Feldmarschall Man¬
ne  r h e i m, heute seinen 75. Geburtstag . Mit
dem finnischen Volke gedenkt an diesem Tage
auch das deutsche Volk, das, wie schon im
finnischen Befreiungskampf nach dem Welt¬
kriege wieder Schulter an Schulter mit den
Soldaten Mannerheims kämpft, dieses Man¬
nes, der znm Symbol des finnischen Frei¬
heitswillens und der finnischen Einigkeit ge¬worden ist.

Kampfansage an Benesch
Tschechische Massenkundgebungin Prag

Prag , 3. Juni . Am Dienstag abend fand
in Prag auf dem Altstädter Ring eine tschechi¬
sche Masienknndgebung statt, die von der Ne¬
gierung des Protektorats einberufen war. In
seiner Eröffnungsansprache rechnete der Vor¬
sitzende der Protektoratsregierung , Minister-
vräsident Dr . Krcjci, in scharfen Worten mit
der Propaganda der von England bezahlten
Beneschemigranten  ab , die das tschechi¬
sche Volk auch in diesen Tagen wieder inS
Unglück zu stürzen versuchten. Anschließend
sprach ein Vertreter der tschechischen Jugend.Von den 50 000 Anwesenden stürmisch begrüßt,
kündete als letzter Redner der Protektorats¬
minister für Volksaufklärung, Moravec, Be¬
nesch und seinen Handlangern den schärf¬
sten Kampf an.

Großosfenswe gegen Tschulschau
Japanische Truppen auch vor Kiutfchou

o. Tokio, 4. Juni . In der Großoffensive
gegen Tschu tschau,  einem wichtigen stra¬
tegischen Punkt im Westen der Provinz Tsche-
kiang, überquerten japanische Verbände den
Fluß Wukikiang, 5 Kilometer nordöstlich von
Tschutschau, und rieben eine feindliche Divi¬
sion auf. Andere japanische Streitkräfte
stießen an der Tschekiana-Front von Kinahwaaus entlang der Eisenbahn in südwestlicher
Richtung vor und stehen wenige Kilometer
vor der befestigten Stadt Kiutfchou.

LIL LÄI re
Reichs,»iuister Dr . Goebbels besichtigte gestern

die Ausstellung „Das Lowjeiparaüics " im Ber¬
liner Lustgarten, die bereits über 750 000 Besucher
anfzuweisen bat.

Neichsstatthalter Wegen« wurde gestern im Bre¬
mer Rathaus durch Reichsminister Dr . Strick in
sein Amt als Neichsstatthalter für Oldenburg und
Bremen eingefübrt.

Neichsjugcndfii- rer Arman« sprach auf einer
Dienstbesprechungauf der Prager Burg zu Führern
und Fübrerinnen des Obergebietcs Südost der HI.

Der Dnce empfing den Befehlshaber des italie¬
nischen Expeditionskorps der Ostfront. General Gio¬
vanni Messe, der sich gegenwärtig zu einem kurzen
Aufenthalt in Italien aufhält.

Federmann bezwingt die Kordilleren
Liae alpine Qlaarleistunx vor 400 Fakiren

Bor 400 Jahren , im Jahre 1542. wurden
die Kordilleren zum ersten Male durch den
Deutschen Federmann überaltert.

Als August Welser, der Große von Augs¬
burg, den Generalkapitän Michael Nikolaus
Feder mann,  einen Sohn der Stadt Ulm,nn Jahre 1534 zu sich berief und ihn fragte,
ob er sich zutraue , das „Goldland" in der
Neuen Welt zu kolonisieren, besann sich der
abenteuerliche Schwabe keinen Augenblick. Er
ahnte, was der Marsch durch den Urwald von
Venezuela bedeutete, seitdem die Männer , die
Welser 1530 und 1532 über das unendliche
Meer geschickt hatte, im Ringen gegen In¬
dianer und die taussndfachen Gefahren der
Dschungel- und Gebirgswelt unterlegen
waren. Aber die Gefahr reizte den uner¬
schrockenen Kapitän, und so brach er noch im
gleichen Jahre mit 393 wagemutigen Lauds-
knechtsiiaturen nach der Neuen Welt auf.
Achtmal versuchte Federmaun in den Jagren1535 bis 1541 den Urwald von Venezuela zu
durchstoßen, achtmal mußte er ihm Weichen.Zn Anfang des Jahres 1542 musterte Feder¬
mann wiederum 417 Männer , die ihm schwo¬
ren, lieber zu sterben, als sich von dem Ur¬
wald besiegen zu lassen. Und diesmal brachen
sie durch!

Siebeneinhalb Wochen waren die Männer
durch den Urwald marschiert, da erhob sich vor
ihnen eine neue geheimnisvolle Welt : der 4126
Meter hohe riesige Paß , de la Suma Paz der
Kordilleren. Niemals wieder haben Menschenmit so primitiven Mitteln , unter so unsäg¬
lichen Anstrengungen eine so gefährliche Be¬
steigung gewagt. Nur eine von eiserner Ener¬
gie getragene, von seiner Mission besessene
Persönlichkeit wie Michael Nikolaus Feder¬
mann konnte eine Mannschaft Zusammenhal¬
ten, die in den fürchterlichen Unwettern zit¬
terte und bebte, nur er konnte in solchen

Stunden die Geängstigten mit Hohn über¬
schütten und sie Memmen schelten.

Am 14. Tage der Besteigung überfiel ein
neuer Feind die Ersilie'ffien, der Hunger und
die Kälte. Je höher sic stiegen, um so dünner
und eisiger wurde die Luft, es war unmöglich,
die Lebensmittel zu braten, sie mußten roh
verzehrt werden. Viele brachen zusammen,
Federmann trieb sie wieder doch. Dann aber
kam der Tag, an dem die Männer überglück¬
lich in das Land ihrer Sehnsucht hinuntcr-
schanten, auf das Ziel ihres höllischen Mar¬
sches. Federmaun gewann Gold im Werte von
sechs Millionen Mark, wovon er zwei Mil¬
lionen an seine Leute verteilte. Er nannte das
von ihm entdeckte Land Neu-Granada und
übergab es den Welfern. Der deutsche Kaiser
aber war nickt fähig, das friedliche Land sei¬
nem Reiche zu erhalten.

Wolkiges Wasser und Schlafmütze
Oie diamen cker 08 ^ .-8taste»

Staat und Stadt Neuyork wurde zu Ehren
des Herzogs von Bork genannt , der von sei¬nem Bruder König Karl n . von England das
Territorium zum Geschenk erhielt. New Jer¬
sey erhielt seinen Namen von einem seiner
ersten Besitzer, Sir George Carter , der früher
einmal Gouverneur der Insel Jersey im
Kanal gewesen war . Für Pennsylvania gab
sein Begründer Penn den Namen her, der
Führer der Quäkersekte, und ,^ ilvs", der
Wald. Virginia heißt so zu Ehren der jung¬fräulichen Königin" (Virginia ) Elisabeth, der
Gouverneur dieses Staates hieß Lord Üe la
Ware, wonach ein anderer Staat : Delaware
benannt ist. Carolina , Georgia und Louisiana
verdanken ihre Namen gekrönten Häuptern,
nämlich Karl l-, Georg n . und Ludwig XIV.
von Frankreich — zum Zeichen dafür , daß
dieser Staat Louisiana früher eine sranzösische
Kolonie gewesen war. ^ .

Maine erhielt seinen Namen von König
Karl i. von England zu Ehren der Königin

benriette Maria , einer französischen Prm-
cssin, nach der französischen Provinz Manie,
lkew Hampshire — ursprünglich Jaconia ge¬
launt — nach der englischen Stadt Hampshire.
,Vei-t morn" hieß der als französische Kolonie
icgründete Staat Vermont — soviel wie
grünes Gebirge". Massachusetts stammt aus
!er Jndiauersprache und bezeichnet ein Land
nit großen Hügeln. Der kleinste Staat ist
lihode Island und wurde wegen seiner Aehn-
ichkeit mit der Insel Rhodus so genannt.
Connecticut heißt in der Jndiauersprache
.der lange Fluß " <(Zuon—eb—m—kut). Eben¬
alls der Jndiauersprache entnommen ist der
stame für den Staat und Fluß Misstsstpp,
lud bedeutet so viel wie „Vater der Ströme ".
Kansas ist nur ein „rauchendes Wasser" (in-
lianisch), dagegen bedeutet das Wort Ar¬
kansas mit der französischen Vorsilbe arc ---
Sogen dasselbe wie Kansas, nur daß der
tzluß vielfache Krümmungen aufweist. Ebenso
mht Tennessee auf die Jndiauersprache zu-
cück -- Fluß mit einer großen Biegung.
Kentucky heißt im Indianischen „an der Fluß-
grelle" (Krün—tuk—ss).

Ohio heißt „reißender Fluh " in der Sprache
zes Pawneestammes. Wie die meisten der ge¬nannten Staaten — und natürlich Indiana
selbst— verdanken auch die folgenden den In¬
dianern ihre Namensgebung: Michigan heigt
.Fischfalle" M - iU- ks- ns). Wisconsin --
.reißender Fluß ", Missouri - „schmutzig"
(Farbe des gleichnamigen Flusses), -wvs --
„Schlafmütze", Minnesota - „wolkiges Wasser ,
Illinois setzt sich zusammen ans >emem
indianischen Wort für »Volk̂ , undderfraii-zösischen Endsilbe >>ois — „Volksstamm.Montana heißt gebirgig, Colorado heißt spa¬
nisch „dunkelfarbig" (wie sein Gebirge). Ala¬bama kommt vom griechischen „Land der
Ruhe" und Florida hat seinen Namen vom
spanischen kloriäo-- blumenreich. Maryland
endlich verdankt wie Maine seinen Namen
einer Auszeichnung Henriette Marias , Ge¬mahlin Kdnia Karls I. von Enalanü.

Finnische Völker in der Sowjetunion
Otkuoloxiscke korscliungea mit Oeknageuea

In Europa gibt es nur drei nicht-indo¬
germanische Sprachen : das Ungarische, das
Finnische und das Estnische. Sie gehören ge¬
meinsam zum finnisch - ugrischen
SPrach stamm  und werden insgesamt vonetwa 20 Millionen Menschen gesprochen.
Außerdem gibt es eine Reihe verschiedener
Volkssplitter des finnisch- ugrischen Sprach-
stammes, die in den Gebieten der Sotmet-
union beheimatet sind. Dazu gehören die Rette
der um Leningrad ansässigen Woteu, die
einen dem Finnischen nahestehenden Dialekt
sprechen und gleich den Finnen und Esten zum
ostsee-finnischen Sprachstamm gehören. Von
ihnen zu unterscheiden sind die sogenannten
Wolga-Finnen . Mordwinen und die Nchere-
missenTDie zusammen noch etwa zwei Millio¬
nen Menschen zählen. ^Im Osten der europäischen Sowfetunion
siedeln die Wotjaken und SYrmnen, zusam¬men etwa noch eine Million Kopfe. Wah¬
rend auch diese Reste der finnisch-ugrischen
Völkerfamilie noch zum finnischen Sprach¬
stamm gehören, muß mau die hinter dem Ural!m südöstlichen Sibirien .lebenden Wotfaken
und Wogulen zum rem »arischen, dem
Unaarischen verwandten Sprachstamm rechnen.

Dw Sprachverwandtschaft setzt natürlich
nicht an und für sich Rassenverwandtschaslvoraus : denn schon seit prähistorischen Zei¬
ten haben hier Nassenmischungen. siattgefun-
den, die das Rassenbild dieser Völkerschaften
stärker veränderten als das Sprachknld. Zusam»
men mit der finnischen Akademie der Wissen,
schast, der finnischen Aerzte-Gesellschait Duo¬
denin und oer Kaleva-Gesellschaft hat me Fin¬
nisch-Ugrische Gesellschaft in Helsinki letzt ein
umfangreiches Forschungsprogramm ausge-arbeitet , das darauf abgestellt ist, unter den
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«nck nickt Zeu-oknkeitsniäSig .'
ose . Es ist wühl kaum einer unter uns , der

»ickit irgend einen ihm nahestehenden Men¬
schen an der Front hat . Gerne täten wir die¬
sen unseren Soldaten draußen alles nur Er¬
denkliche zulieb, doch leider muß es vwflach
beim Wunsch bleiben. Muß es das tatsächlich?
Nein ! Der Führer selbst hat uns die Mög¬
lichkeit gegeben, unseren Soldaten unsere
Liebe und Hilfsbereitschaft zeigen zu können.
Mit dem Kriegshilsswerk . für das
Deutsche Note Kreuz  kann icder Volks¬
genosse einen kleinen Teil seiner Dankesschuld

^Ankommenden Wochenende cht di- drit t e
Laussammlung  des Kriegshilfswerkes.
Vielen Volksgenossen ist das Einträgen in die
Sammellisten schon zu einer lieben Gewohn¬
heit geworden , und es ist ihnen fedesmal eine
Freuoe , dem Blockwalter der NSB . ihre
Spende übergeben zu können. Das ist in Ord¬
nung ; doch trotzdem sollten die Sammlungen
nie zu einer Gewohnheit werden . So bequem
wollen wir 's uns gar nicht machen. Wir wollen
bei jeder Eintragung uns klar bewußt fern,
»aß wir mit dem Einschreiben der Ziffer eine
winzig kleine Abschreibung an unierer gro¬
ßen Schuld machen. Jede Eintragung in die
Sammelliste , ob groß oder klein mutz aber
tatsächlich ein Opfer sein,  das uns
das schone Bewußtsein gibt , unsere Pflicht
getan zu haben . Es bleibt dann trotzdem im¬
mer nur ein Geldopfer , das immer zwar klein
ist, gemessen an den Opfern an Blut und
Leben, das unsere Soldaten Taa um Tag,
Stunde um Stunde uns bringen.

*

Nichts darf im Walde umkommen
Zur Ergänzung der Ernährungslage im

Kriege ist es dringend erforderlich , wesentlich
stärker als bisher Beeren , Pilze und
Wildgemüse  im Walde zu erfassen. Der
Reichsforstmeister hat im Einvernehmen mit
den beteiligten Stellen angeordnet , daß alle
Waldeigentümer und sonstigen Nutzungs¬
berechtigten verpflichtet sind, das Sammeln
oon Beeren , Pilzen und Wildgemüsen auch
außerhalb der öffentlichen Wege zu gestat¬
ten,  soweit sie diese Erzeugnisse nicht selbst
ernten oder ernten lassen. Sie sind berechtigt,
zas Sammeln von der Zahlung einer Ge¬
bühr  und der Ausstellung eines Sammel¬
scheins  abhängig zu machen. Sie können
auch bas Betreten des Waldes örtlich und
zeitlich beschränken, wenn dies zur Erhaltung
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der Ordnung im Walde und zur Erhaltung
seltener Tiere und Pflanzen dringend erfor¬
derlich lst. Die Sammelgebühr für das Ka¬
lenderjahr darf höchstens für das Sammeln
zur Verwertung im eigenen Haushalt je Fa¬
milie eine Mark betragen . Für das Sammeln
gegen Entgelt dürfen ze Personen drei Mark,
bei Familien jedoch nur für die erste Person
drei Mark und für jedes weitere Familienmit¬
glied 50 Pfennige erhoben werden, für das
Sammeln durch Schulen und Hitler -Jugend
je Einheit fünf Mark . Soweit bisher Be¬
schränkungen für das Sammeln nicht bestan¬

den und Gebühren
bleibt es dabei.

nicht erhoben wurden.

Umtausch von Reisemarken
Bisher gingen Reisende, die ihren Aufent¬

halt in den besetzten Gebieten  oder im
Generalgouvernement  aus irgend¬
welchen Gründen vorzeitig abbrechen mußten,
eines Teiles der ihnen an sich zustehendcn
Lebensmittel verlustig , da ein Umtausch der
dort geltenden Lebensmittelkarten im Reich
nicht zulässig war . Um solche Verluste an
Lebensmitteln in Zukunft zu verhindern , hat
sich der Neichsernährungsminister mit dem
Umtausch französischer und belgischer Lebens¬
mittelmarken sowie der im Generalgouverne¬
ment geltendeil Reise- und Gaststättenmarken
in deutsche Lebensmittelmarken bzw. Reise-
und Gaststättenmarken einverstanden erklärt.
Im Gebiet des Landes Württemberg und des
Regierungsbezirks Hohenzollern ist für die¬
sen Umtausch lediglich der württembergische
Wirtschaftsminister , Landeser  nah¬
rungsamt.  Abt . L, in Stuttgart , Linden¬
straße 4, zuständig.

Kein. Stofsbalkon' an Oamenhüten
Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft im deut¬

schen Damenhutgewerbe hat auf Anregung
der Neichsstelle für Kleidung folgende An¬
weisung erteilt : „Es ist verboten,  die
neuerdings immer starker auftretenden stofs-
vergeudenden seitlichen und rückwärtigen
Drapierungen  an Hüten , Turbanen und
sonstigen Kopfbedeckungen zu verwenden und
auszustellen . Die schon fertiggestelllten der¬
artigen Kopfbekleidungen dürfen noch ver¬
kauft werden . Das Verbot betrifft nicht die
sogenannten Kapuzen , soweit sie zum Schutz
gegen Regen oder Kälte dienen.

Der Rundfunk am Donnerstag
Neichsvrogramm : 18 bis 17 Ubr : Konzert Ser

Wiener Symphoniker : 20.15 bis 21 Uür : Abend*
mustk aus dem Park des Charlottenburger Schlos¬
ses: 21. bis 22 Uhr : Melodien aus Webers Oper

„Der Freischütz" unter Mitwirkung von icruoe
Eivverlc u. a.: 23 bis 24 Ubr : Unterhaltende und
tänzerische Weisen aus der Gegenwart.

Deutschlands«»»« : 17.1k bis 18 Ubr : Konzert
des Deutschen Pbilbarmonischen Orchesters Prag : 18
b!S 18.30 Ubr zeitgenössisch« Musik unter Mitwir¬
kung von Julius Pabak u. a.: 20.15 bis 21 Ubr:
„Aus dem Reich der Operette" unter Mitwirkung
von Peter Anders . Helge Roswaenge . Herbert Ernst
Grob u. a.

Fast 15 000 Dauerkindergarten  mit
rund 700 000 Plätzen , über 3600 Hilfskinder-
gärten mit 130 000 Plätzen und 8700 Ernte¬
kindergärten mit 762 000 Plätzen stehen der
NSB . bisher zur Verfügung . Angesichts des
verstärkten Arbeitseinsatzes der Frau im
Kriege werden zur Unterbringung einer wei¬
teren Viertelmillion Kinder demnächst 5000
Baracken  errichtet , die zur Aufnahme von
30 bis 60 Kindern geeignet sind

Der Reichsminister der Finanzen hat an¬
geordnet , daß von der Erhebung des Sau m-
niszuschlages  bei denjenigen Steuern,
die von den Finanzämtern oder den Hauvt-
zollämtern erhoben werden , abzusehen  ist,
wenn der betreffende Steuerbetrag weniger
als 100 Mark bei derselben Steuerart aus¬
macht.

In Zukunft werden in allen Reisezügen
regelmäßig ein Sonderabteil für
Schwerkriegsbeschädigte  vorgesehen.
Es ist von außen deutlich „Für Schwerkriegs¬
beschädigte" bezeichnet und wird in der Nähe
des Gepäckwagens angeordnet . Bei den v-
und Eilzügen wird das Sonderabteil in dem
Wagen vorgesehen, in dem sich das Sonder¬
abteil für „Mütter mit kleinen Kindern " be¬
findet.

Wenn die Stabshelferinnen derder
aus

'p o st.
Wehrmacht  durch ihren Einsatz von L
Familie getrennt sind, haben sie Anspruch a
die Gebührenvergünstigung der Feldpost

Nützliche Lehre aus alten Zeitungen
Oegenwart unä VerZan^enkeit — ^eiLktverZekIiclie VoHi8Zeno88en

Es ist eine von den vielen kleinen mensch¬
lichen Schwächen, daß man der Gegenwart nur
die Unannehmlichkeiten des Alltags aufbürdet,
während die Vergangenheit Wohl allzu oft in
einem verklärenden und versöhnenden Licht er¬
scheint. Mag diese Tatsache für das allgemeine
menschliche Leben viel Gutes bedeuten, so darf
es doch andererseits nicht dazu führen , kritiklos
die Zustände des gegenwärtigen Geschehens her¬
abzuwürdigen . Der Ausdruck von der guten
alten Zeit , den man von einer gewissen Gruppe
von Kritikastern immer wieder hört , hat auch
seine negativen Seiten , nur — man hat diese
meist vergessen. Wer daher glaubt , daß gerade
er unter den Widerwärtigkeiten des Lebens so
sehr zu leiden habe und wer glaubt , daß es ihm
und seinen Mitmenschen niemals schlechter er¬
gangen sei als heute, der möge sich doch einmal
der kleinen Mühe unterziehen , sich dem Stu¬
dium alter Zeitungsbände zu widmen . Es ist
das für jeden leichtvergeßlichen Volksgenossen
ein überaus ratsames Mittel , wirkliches Ver¬
ständnis für die Ereignisse unserer Zeit zu ge¬
winnen . Soll es doch vorgekommen sein, daß
die katastrophalen Auswirkungen der sogenann¬
ten Weltwirtschaftskrise von einzelnen wieder
vergessen wurden - Und findet man nicht tat
sächlich hier und da Zeitgenossen, die sich nur
schwer der sieben Millionen Arbeitslosen vor
1933 zu erinnern vermögen?

Es sind, Gott sei Dank, nur einige wenige
Querulanten , die z. B . das Rationierungs-
shstem für Lebensmittel als lästig, überflüssig,
ja als persönlich gegen sie gerichtete Schikane
enrpfinden. Man weiß oft nicht, ist es Dumm¬
heit oder Frechheit, wenn diese Geister sogar
behaupten , während des Weltkriege» sei die Er¬
nährung besser geordnet gewesen. Da wir an¬
nehmen müssen, daß gerade diese Sonderlinge-

es nicht für nötig halten , im Buch der Geschichte
zurückzublättern, wollen wir ihnen nur einige
Beispiele aus alten Zeitungsbänden des Jahres
1917 präsentieren . Sie können sich ja selbst über¬
zeugen.

Sicher , Lebensmittelmarken gab es schon,
aber ob man darauf etwas bekam, war zumin¬
dest zweifelhaft. Immer wieder liest man in den
alten Zeitungen Klagen darüber , daß z. B . die
Brotverjorgung nicht funktionierte und daß die
Mehrzahl der Bäckerläden das Schild „Brot
ausverkauft " aushängen mußten - Auch folgende
Notiz in einer Berliner Zeitung spricht für sich:
„Die Nachfrage nach Butter vermögen unsere
Butterydndlungen fett einiger Zeit nur in sehr
geringem Maße zu befriedigen." An vielen Ge¬
schäften prangt ein Anschlag, in dem es heißt,
daß die durch die Zentraleinkaufsgesellschaft
überwiesenen Vorräte nur gering sind." „But-
ter^ einstweilen ausverkauft " — es gab Ge¬
schäftê die diesen Aushang acht, vierzehn Tage
und länger anbringen mußten.

Was würden Wohl unsere Hausfrauen sagen,
wenn es ihnen heute einmal so erginge? Aber
nein , heute sind die auf Grund der Lebensmit¬
telmarken zustehenden Nahrungsgüter vorhan¬
den, auch wenn einmal durch Transportschwie¬
rigkeiten örtliche Verknappungen für ein paar
Tage auftreten . Die zugesicherten Mengen ver¬
fallen jedoch nicht, die Hausfrau kann sie in
ihrem Haushaltsplan voll einsetzen. Im ersten
Weltkrieg aber stand es gar nicht fest, welche
Menge auf jede Person entfiel . Sehr häufig
setzten die einzelnen Gemeinden willkürlich den
Umfang der Rationen fest, wobei nicht Rück¬
sicht genommen wurde auf Kranke, werdende
Mütter und Kinder . Gibt es doch heute in
Deutschland fast 50 verschiedene Verbraucher¬
gruppen , für oie Führung der Ernährungs¬
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Wirtschaft eine erhebliche Erschwerung ihrer
Arbeit, die aber trotz aller sonstigen Beanspru¬
chung geleistet wird , um die vorhandenen Nah¬
rungsmittel sozial gerecht zu verteilen und den
Grundsatz „Jedem das Seine " wahrzumachen.

Noch schlimmer aber war es — seitenlang
berichten darüber die alten Zeitungsbände —,
daß die Preise nicht, wie heute, scstlagcn, son¬
dern oon Jahr zu Jahr stiegen und sogar ört¬
lich recht erhebliche Unterschiede anfwiescn.
Heute weiß jede Hausfrau , welchen ungefähren
Betrag sie zur Bcdarftbefriedigung einzusetzen
hat. Im ersten Weltkrieg dagegen niußte sie von
Tag zu Tag auf peinliche Ucberraschungcn ge¬
faßt sein, wenn die Preise wieder einmal um
so und so viel Prozent in die Höhe gegangen
waren.

Ja , alte Zeitungen aus dem Weltkrieg wissen
viel zu erzählen ! Wie kümmerlich und erbärm¬
lich die spaltcnlangen Debatten über die Sit¬
zungen der Parlamente , wie nichtssagend die
Erklärungen der einzelnen Parteien , die viel
Worte anfwandten und doch gegenüber den Le-
bensmittelspckulanten völlig hilflos waren , zu
einem großen Teil Wohl auch hilflos sein woll¬
ten ! Tie Berichterstattung aus jener Zeit über
Lebensmittel - Verschiebungen nahmen einen
Raum ein, der für heutige Verhältnisse einfach
undenkbar ist. Die heute von deutschen Gerie¬
ten -ansgesprochenen Urteile gegen hier und da.
anftretendc Lebensmittelschieber beweisen zur
Genüge , daß der Staat mit dem Geschmeiß anf-
ränmt und erbarmungslos zuschlägt, wo Ego¬
isten sich auf Kosten des Volkes zu bereichern
versuchen. Bedarf es der Beispiele noch mebr?
Alte Zeitungsbände können viel erzählen :nd
cs täte manchem gut , sich darin einmal zu ver¬
tiefen. Manch haltlose Kritik, manch Geschwätz
und Gerücht wäre damit von selbst erledigt!

Neuenbürg . Ein Hotelgast zog beim hiesigen
Glücksmann einen Fünfhundert -Mark -Gewinn.
Der glückliche Gewinner zog seine Brieftasche
und händigte dem nicht wenig überraschten
Losverkäufer auf der Stelle eine Prämie in
Höhe von 50 Reichsmark ans.
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Und immer liegt das Her?
Roman von Elfe Jung . Lindemann.

'18. Fortsetzung)
Marlen « hatte ein unangenehmes Gefühl bei

diesen Worten. Sre traute Busse nicht, und
seine freundlichen Bemühungen um sie waren
ihr noch unsympathischer, als seine dumme
unerzogene Art . Sie wäre lieber allein heim-
gegangen, aber der junge Mann wich nicht
von ihrer Seite.

„Darf ich Sie zum Zeichen unserer Versöh¬
nung zu einer Taffe Kaffee einladen ?" fragte
er jetzt.

Marlene dankte. Sie wäre müde und wollte
nach Hause gehen.

Buffe war verletzt. „Warum weisen Sie
« ' " » ? « " > ' «

^ .2«. hätte sie am liebsten geantwortet , du bist
dein Geschwätz heute nicht

kränken" ^ wollt« ihn nicht ohne Not
„Reden Sie nicht so törichtes lleuo Ke«

Buffe" lenkte sie ein. „ich habe ZA

^K? KAF " ^ ^ ' Umgehen Uchte. ^Jch

Jhr ?m" "HaZ " ^ ^ ie wenigstens bis z
Sie ließ es zu und war während des kune

Weges einsilbig und verstimmt. Vor de,
Haustor verabschiedete sie sich kurz, ohne ih
die Hand zu reichen und Fred Buffe blieb mi
Zwiespältigen Gefühlen zurück,

sî " i°der nichts erreicht und ärgert

. »^ sollte wohl so sein, daß der Kanzleivolon
»ar § red Busse schon am nächsten Tag dahin

ter kam, warum Marlene Merker sich nichts
aus ihm machte, wie er es nannte . Er wurde
zufälliger und heimlicher Zeuge ihrer Begeg¬
nung mit Herbert Heycken.

Sieh an, dachte er ergrimmt das ist des Rät¬
sels Lösung! Die Tugendhafte hat einen
Freund . Na ja , ich hätte es mir denke» kön¬
nen.

Sein nicht unschönes Gesicht bekam einen
häßlichen Zug. Böse folgten seine Augen dem
Paar , das zwessamkeitsselig Arm in Ärm vor
ihm herging. Dis Beiden ahnten nichts davon,
daß einer, von dem st« es am wenigsten ge-
wunscht hätten , ihren Weg begleitete. Mar¬
lene fühlte nur den Mann an ihrer Seite , sah
nur sein geliebtes Gesicht. Nach dem einsamen
und wartesehnsüchtigen Abend, den sie gestern

hatte , erschien ihr sein Nahesein dop¬
pelt schön und beglückend.
. --Warst du bei ihr Herbert ? - Bei Frau
Holten?" fragte sie scheu.
. -.'3a , Liebes, es ging nicht anders . Ich war
ber Haltens eingeladen und kannte nicht ab-
sagen."

„Ich denke, sie leben in Scheidung?"
„Nun ja , das hindert sie doch nicht, Gäste

zu empfangen."
Marlene wundert« sich. „Komische Leute",

sagte sie, „kennst du sie schon lange ?"
„Ich wurde vor sechs Jahren während mei¬

nes letzten Europaurlaubes mit ihnen be¬
kannt."

„Wen lerntest du zuerst kennen, die Frau —
oder den Mann ?"

Heycken lächelte nachsichtig. Sie ist eifersüch¬
tig . dachte er, man mußte auf der Hut sein.

„Den Mann ", antwortete er, „aber wollen
wir nicht lieber von etwas anderem reden?
s --» sehen jetzt zu dir, du packst ein kleines
nofferchen. und dann fahren wir an den Müg-
jAste . Der Himmel segne den frühen Büro-
Muß am Samstagnachmittag ." Zärtlich

drückte er ihren Arm, und unter dem Einfluß
dieser Liebkosung fügte sich Marlene seinem
Wunsch ohne Widerstand.

Dicht hinter ihnen ging Fred Buffe. Er hatte
ein paar Sätze ihrer Unterhaltung aufgefan-
jgen. . So weit waren die beiden also schon?
— Müggelsee, Wochenende zu zweien! Er
grinste hämisch. Hatte er nicht alles voraus¬
gesehen? Hatte er Marlene nicht vor Heycken
gewarnt ? Mochte sie jetzt ruhig in ihr Un¬
glück rennen — mochte sie!

Die Eifersucht schüttelte ihn. Mehr noch die
Wut auf den anderen, den Glücklicheren, der
sich einfach nahm, was es haben wollte.

Ein Wochenende am Müggelsee! — Freilich,
das hätte er der Merker nicht bieten können.
Zu einer Taffe Kaffee hatte er sie eingeladen.
Kein Wunder , daß sie ablehnte. Sie war an¬
deres gewöhnt.

Die Hände in den Taschen seines Sommer¬
mantels verkrampft, blieb Fred Buffe stehen.
Was trottete er noch hinterdrein ? — Er wußte
genug.

Viel Vergnügen. Fräulein Merker!

Sie lagen am See. Es war ja schon Mai.
Eine Woche lang hatte die Sonne den Sand
gewärmt , und das Gras auf den Wiesen sproß
und grünte . Weiträumig -Hell spannte sich der
Himmel über den See und di« welligen Hügel.

Marlenes Kopf lag an Heyckens Schulter.
Cie spürte sein Atmen, das seine Brust hob
und senkte. Ihr Haupt hob und senkte sich
leise mit . Es war wie ein Sichwiegen in
lauter Seligkeit.

„Wie ich dich liebe", sagte Marlene , er¬
schüttert von einem Gefühl, das groß und
mächtig war und sie bis in die Spitzen ihrer
Finger ausfüllte . Alles war Liebe, alle ihre
Gedanken, ihre Wünsche und Bitten , ihr gan¬
zes Herz. Es hätte laut aufjubeln mögen und
war doch still und demütig

„Wie ich dich liebe", sagte sie noch einmal,
nahm seine Hand und küßte sie.

Heycken erschrak. „Was tust du, Marlen ?"
„Dir danken — weil du mich liebst."
Liebe ich sie? dachte er und fühlte Scham,

als sein Gewissen ihm die Antwort gab. Ich
spielte ja nur , und sie hat das Spiel ernst ge¬
nommen. Arme Marlen.

„Es ist das erstemal, daß ich liebe", hörte er
ihre zitternde , herzwarme Stimme sagen, „ich
wußte nicht, daß Liebe so reich macht. Alles
hat sie verwandelt ; meine Augen, mein? Lip¬
pen, meine Hände — schau sie nur an."

Sie breitet« ihm ihre Hände hin, hob sie zu
ihm auf und legte sie zart um fein Gesicht.
„Du bist so gut zu mir :, flüsterte sie. und aus
ihren Äugen tropften glückfrohe Tränen.

Ich bin nicht gut , wehrte sich der Mann.
Ach, Marlen , wenn du ahntest, wie verdorben
ich bin. Liebe des Herzens habe ich nie ge¬
kannt. Ich nahm nur und fragte nicht viel.
Ich spielte mit allen Frauen . Die meisten
wußten es und spielten mit . Einige , wenige
glaubten wie du, daß es Liebe wäre und daß
fie immer dauern müßte. Ich weiß nicht, was
aus ihnen wurde, als ich des Spieles müde
war . Ilnd du? — Was wirst du tun ? Eut,
daß du nicht ahnst, was ich denke, Marlen.

„Ich fühle, daß du mich liebst", sagte der
Mund über ihm, „wie könnte es auch anders
sein? Wirst du mich immer lieben ?"

Er ertrug es nicht länger , schob sie sanft
von sich fort und richtete sich aus.

Der See lag im Mittaqslicht , gleißend und
funkelnd. Weiße Segel flatterten flügelleicht
über seine Fläche.

„Komm, laß uns . ein Stück gehen, Marlen,
mir sind die Glieder lahm geworden vom Lie¬
gen", sagte er und stano schon neben ihr. ein
großer dunkler Schatten vor der Sonne.

(Fortsetzung folgt.)



Kinder erholen sich bei der NSV
»»8. Stuttgart . Die NS .-Bolkswohlfahrt

schickt die von ihr ausgesuchten erholungsbe¬dürftigen Kinder nicht nur in klimatisch gut
gelegene Heime, sondern auch ins Solbad
kommen laufend NSV .-Kinder . So fuhren
am 2. Juni 58 Kinder , die eine ganz beson¬dere Kräftigung nötig haben, in das Kin¬
dersolbad Bethesda  in Jagstseld . Fünf¬
zehn dieser Kinder kommen aus dem Kreis
Friedrichshasen , fünfzehn aus dem Kreis
Münsingen . 15 aus dem Kreis Waiblingen,
zwölf aus dem Kreis Saulgau und eines ausNlm. Bis zum 3. Juli dürfen - diese Kinder
in Jagstseld bleiben und werden dann wie¬
der nach Hause gebracht. Am 3. Juni reisten
25 kleine (Minder und Backuauger in das
N S B .-J u g c u d e r h o l u n gshe i m Völ¬
kersweiler  im Gau Westmark, wo sie sich
ebenso wie ihre kleinen Kameraden im Sol¬
bad vier Wochen laug gut erholen können.

Ritterkreuz für einen Heilbronner
It!>8 . Hrilbronn . Ein württembergischer

Bataillonskommandeur , Hauptmann Haus
Korn in eher,  wohnhaft in Heilbronn,
wurde vom Führer für seinen rücksichtslosen
persönlichen Einsatz und die überlegene Füh¬
rung seiner südwestdeutschen Infanteristen im
Kampf gegen den Bolschewismus mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net . Schon im Westfeldzug errang Hauvi-
maun Kornmeher große Erfolge und erwarb
das Eiserne Kreuz 1. und II . Klasse. Im
Osiscldzug war sein Bataillon stets im
Brennpunkt der Kämpfe eingesetzt und hatte
wesentlichen Anteil au den Angriffserfolgen
der Division . Mitte November 1911 erhielt er
für mehrfach bewiesene Tapferkeit des Deutsche
Kreuz in Gold.

Mutter und Kind in den Brunnen gestürzt
Illingen , Kreis Vaihingen a. d. E . Ein

etwa dreijähriges Kind stürzte in der »Däm¬
merung in einen Brunnenschacht . Aus das
Geschrei des Kindes eilte die Mutter herbei
und stürzte ebenfalls in den Schacht. Dem ge¬
rade des Wegs kommenden Karl Schehtt
gelang es, Mutter und Kind unversehrt
zu bergen.

*
Nürtingen . Eiseubahnoberinspektor Mönch

feierte seinen 85. Geburtstag . Er war lauge
Jahre Bahnhofsvorstand in Rottenburg , wo
er sich große Verdienste um die in dieser
Gegend aufgefundene römische Wasserleitungerwarb.

Schwöb. Hall . Frau Frieda Eusin ger
schenkte Drillingen,  zwei Jungen und
cineni Mädchen, das Leben. Die Mutter , die
schon vier Kinder geboren hat , und die Dril¬
linge befinden sich wohlauf.

n«g. Rottwril . Bei einer Zusammenkunft
der Mitglieder des Reichs kr iegerbun-
des  aus den Kreisen Rottweil , Baliiiaen nnd
Horb hielt der Gaukriegerführer , ff -Brigade-
siihrer General a. D . von Maur,  einen
Appell  ab , bei dem er nähere Unterwei¬
sungen über die gegenwärtigen Aufgaben derKriegerkameradschaften gab.

Nottweil . Tie ledige E . K., die in einem
Sanatorium in Alpirsbach einer Patientineinen Damenmantel  im Wert von 170
Mark entwendet  hatte , war vom Amts¬
gericht Oberndorf unter Berücksichtigungihrer Vorstrafen zu vier Monaten Gefäng¬
nis  verurteilt worden . Die von der Verur¬
teilten eingelegte Berufung  wurde von
der Strafkammer verworfen.

Dürtchrim , Kreis Titttlingeu. er 53jäh-
rige Zimmermeistcr Rudolf Mattes ver¬
unglückte  beim Einbau eines Heuaufzugs
in Rictheim . Er wurde sofort in das Kreis-
krankcnhaus Tuttlingen übergeführt , wo ein
Schädel - und Käeferbruch fesrgesrelit wurde.

Herrlingen , Kreis Ulm . Der Metalldrücker
Fritz Fansel  verunglückte dadurch, daß er
sich mit einer Blechstanze d r c i § i n g e r o b -
stanzte.  Er mußte sofort in ärztliche Be¬
handlung genommen werden.

n«g. Ochsenhansen. Seit einigen Tagen ist
das Müttererholungsheim der
N S V. wieder belegt. Fünfzehn Frauen , zu¬
meist kinderreiche oder im Kriegscinsatz
stehende Mütter , verbringen dort einen drei¬
wöchigen Erholungsurlaub.

N88. Schussenrieb . Ein Volksgenosse ous
Neu -Ulm. der in der hiesigen Bahnhofswirt¬
schaft aus den Zug wartete , nahm sich beim
Braunen Glücksmann  ein Los und
gewann hundert Mark.

Oie Lanöeshauptstaöt meldet
210 Schülerinnen der 7. Klassen der Stutt¬

garter Mädchenoberschulen  traten
gestern die Fahrt zu ihren Einsatzstellen
aufdemLandean.  Die meisten von ihnen
hatten die Kreise Biberach a. Riß und Wan¬
gen im Allgäu zum Ziel , die übrigen kamenin die Kreiie Aalen und Crailsheim.

Im Herbst soll in Stuttgart ein Dol¬
metscher -Seminar  eröffnet werden , um
Berufstätigen die Möglichkeit zu geben, in
Abendkursen ihre Sprachkenntnisse aufzu-frischcn.

Wegen K i n d s m i ß h a n d l u n g wurde
die 18,ährige Rosa Glemser  vor der Straf¬
kammer zu einem Jahr Gefängnis  ver¬
urteilt . Sie hatte ihr neunjähriges Stiefkind
fast dreiviertel Jahre hindurch beim nichtig¬
sten Anlaß mit der Faust oder mit Holzschei¬
ten auf Kopf und Körper geschlagen, ihm
ganze Büschel Haare ansgerisseu , da? Gesichtmit den Fingernägeln verkratzt und es ein¬
mal mit dem bestiefelten Fuß auf den Körpergetreten.

Die Ursache des L a st k r a f t w a g e n-unglücks  in der Charlottenstraßc , bei dem
eine Frau getötet wurde , ist auf ein Versagen
der Bremsen zurückzuführen . Bei dem Un¬
glück wurden noch vier Personen leicht ver¬
letzt.

In einer Dampfkesselfabrik in Bad Cann¬
statt ist ein Arbeiter  durch einen zurück¬
laufenden Rollwagen zu Tode gedrücktworden.

Kultureller Rundblick
Neues »«» de« Württ . Staatstheater «. Die letzte

Neueinstudierung im Rahmen deS Zyklus „Deut.
schcS Opernichasfen Ler Gegenwart " bringt die Wie¬
deraufnahme von Ottmar Gersters Over „Enoch
Arden"  im Groben Hans der Württ . StaatS-
tbeatcr am Freitag mit Max Roth in - er Tttel-
vartie . — Die lebte Morgen Veranstal¬
tung  im Kleinen Haus am Sonntag bringt zeit¬
genössischeKammermusik von Hans Pfitzner und
Ottmar Gerster, ausgcführt Lurch das Kergl-Quartett.

„Die unpolitische« Lieder" Hosfmanus oo» Fal¬
lersleben . In Fallersleben,  der Geburts¬
stadt LeS Dichters Hofsmann von Fallersleben , de-
findet sich ein Museum , das wertvolle Erinnerungen
des Dichters und viele Handschriften enthält . Der
Bestand an eigenhändigen Schriften des Dichters ist
jetzt durch den Erwerb des Kanals geS -er 83„unpolitischen Lieder" erweitert worden.

„Künstler im feldgraue« Rock" stark besucht. Die
dieSiäbriae Wanderausstellung des Wehrkreises v

^laetirieliten aus aller V̂elt
2lus Bergnot gerettet

Zwei Bergsteiger aus Oberstdorf  bestie¬
gen Ende vergangener Woche den Kleinen
Wilden durch den Blenkkamin . Nach dem
Ausstieg aus dem Kamin versuchten sie, den
Westg'rat zu erreichen, was ihnen jedoch nicht
gelang . Vor Einbruch der Nacht kehrten sie
zurück in den Kamin , wobei einer von ihnen
fünf Meter tief abstürzte . Die Nacht verbrach¬
ten sie im Kamin uns überstanden sie trotz
widriger WetterverhältnissS ohne ernstliche
Schädigungen . Am anderen Tag konnten diebeiden von Mannschaften der Bergwacht -Orts-
stelle Oberstdors gerettet werden.

Aus Rache den Hof augezündet
Ein arbeitsscheuer ausländischer Knecht, derauf einem Bauernhof in der Nähe von Salz¬

burg  arbeitete , hatte eines Tages auf dem
Hof Feuer gelegt, und zwar , wie er jetzt in
der Verhandlung vor dem Sondergericht an¬
gab, aus Aerger darüber , daß er nachmittags
zum Brot keinen Speck bekommen habe und
weil die Pansen für die Einnahme der Mahl¬
zeiten ihm zu kurz gewesen seien. Der ver¬
brecherischen Brandstiftung fielen das gesamte
Wirtschaftsgebäude mit großen Heuvorräten
und sämtliche Landmaschinen und Geräte zum
Opfer . Der Knecht wurde zum Tode verur¬
teilt.

sooo Kilo Ziesel auf die Alm getragen
Zur Fassung einer Quelle für eine Hoch-

quellwafferleitung , die den Lungau (Salz¬
burg ) mit Wasser versorgen soll, mußten
etwa tausend Ziegel mit einem Gewicht von
über 5000 Kilo auf den Berg gebracht werden,
doch ivar die Quelle nur auf. einem unbefah¬

renen steilen Weg zu erreichen. Ein Aufruf
an die Einwohner der drei Taldörfer , sich am
Transport der Ziegel zu beteiligen , hatte
einen ungeahnten Erfolg . An einem Mai¬
sonntag wanderten etwa 100 Männer und
Frauen jeden Alters schwer bepackt den drei
Stunden weiten Weg hinauf zur Quelle aufder Granitzalm . In einem wahren Marsch der
Gemeinschaft gelang es, die tausend Ziegel
aus den Berg zu schaffen.

Golfplatz wurde Klelngärtnerland
Der in ganz Deutschland bekannte Golfplatz

hinter dem Schloßgarten in Bückeberg,
auf dem schon viele große Turniere ausgetra¬
gen wurden , hat durch die Kriegsverhältnisseauch eine andere Aufgabe erhalten . Das drei¬
ßig Morgen große Gelände wurde an 80
Kleingärtner verpachtet und soll nunmehr
dem Anbau von Kartoffeln nnd Gemüsedienen.

Todesurteil wegen kindesmißhaudlung
Wegen unmenschlicher Kindesmißbandlung

wurde die 31jährige Ehefrau Eisriese Rede¬
penning geb. Koch vom Sondergericht Stet¬
tin  WM Tode verurteilt . Dre Angeklagte,die selbst keine Kinder hatte , nahm im ver¬
gangenen Jahr ein zweieinhalbsähriges Mäd¬
chen Lei sich auf . Für das arme Pflege¬kind begann eine furchtbare Leidenszeit . Mit
einem Waschknüppel und anderen Schlag¬
instrumenten wurde es erbarmungslos ver¬
prügelt , so daß über hundert Verletzungen andem blaugefärbten Körper festgestellt wurden.
Bewußtlos mußte das Kind rn das Kinder¬
krankenhaus geschafft werden , wo es an einem
Bluterguß im Gehirn verstarb.

„Künstler im feldgrauen Rvck" findet auch an, Ober-
rvcin stärkstes Interesse . Allein in MNlbausen
nn Elsatz zählte sie über 80 000 Besucher und in
Freibnrg  im Breisgau hat sie schon in den er-
N«n Tage » ihres Bestehens erheblich stärkeren Zu-
ström als d,c gleichartige Ausstellung im Borjahr.

Die erste deutsche Buchschau im Oftlaud . General-
kvmmissar Dr . Drechsler eröffnet- i,n städtische«
Kunstmuseum zu Riga  die erste große deutsche
Buchschau im Oftland nach der Bolschewisten»- ik
„Das deutsche Bi, « ". Die Schau ^ jgt einen her-
vorragenden Querschnitt durch das gesamte deutsch«
Buchwesen: ihr angegliedert ist eine TondcrauSstel-l»ng des baltischen Schrifttums.

Huer ciuk'ck eien 8por2
Aufstiegsspiele im Fußball

^ Aufftiegskamvf zur württembergischc»'Fuhball -Bereichsklasse werde» folgend« Termine be¬
kannt : Gruove Nord:  11 . Juni Schivar,wal»
steger — Bückingen: 21. Juni Bückingen — FW
Zuffenhausen : 28. Juni Zuffenhausen — Schwarz
waldsicger. — Gruvve Süd:  7 . Jnni Oberes
lmgen — Reutlingen : 11. Juni Reutlingen gegev
Reichsbahn Ulm oder TGB . Sischbach: 21. JunkMm/Kischbach— Obereßlingen.

Um den „Preis der Stadt Aal««" wurde im Be¬
zirk Braunenbera ein Subballwcttbewerb ausge¬
schrieben, an dem sich Ler BfR . Aalen, TSV . Mer¬
gelstetten, KB. Unterkochen, BfL. Heidenveim, Bist
toria Wasseralfingen und tt Ellwangen beteiligen:
der Wettbewerb beginnt am Sonntag und erstreckt
sich bis »um ö. Juli.

„Schwab«»" Augsburg bleibt weiter in, Kußball-
Tschammer-Pokal-Wettbcwerb, da die Kickers Böh¬
ringen ihren 3:2-Sieg mit einem nicht spiclbcrcch-
tigte» Ulmcr Gastspieler erkämpften : in der zweiten
Hauvtrunde am Sonntag treffen die „Schwaben"
auf den SV . Ebersbach.

Die Bereichömeisterschaste« st» Teuuis werden
am 30. und 21. Juni ans den Plätzen deS TC.
Keuerbacher Heide in Stuttgart ausgetragen : die
Mannschafts -Meisterschaft wird vom 7. Juni bis
26. Juli in zwei Gruppen dlirchgeführt.

Der Berufsboxer Rudolf Lretzschmar (Dresden )»,
der zweimal deutscher Leichtgcwichtsmeisterwar , ist
im Oste» gefallen.

Zur Deutsche» Stebermeisterschaft wurden 14 Fah¬
rer zugelasse», die am 38. Juni auf der Nürnberger
Radrennbahn die beiden Barkäufe über je 100 Ki¬
lometer bestreuen werden : der Endlanf findet am
ö. Juli in Bochum statt.

HVirEsckaU kiii ' » II«
Höchste Anforderungen au die Reichsbahn

Die Deutsche Reichsbahn betont in ihrem Ge>
Ichäftsbericht 1011, baß die Erfüllung der höchsten
Berkehrsanfooderungen durch die Ausweitung des
Raumes und di« Härte Ler Wintermonate stark er¬
schwert wurde . Das Streckennetz bat auch durch die
llcbernahmc von 1ö Privatbabnen einen erheblichen
Zuwachs erfahren . ANS dem Personen » und
Gepäckverkehr  wurden 8,24 (3,18) , aus dem
Güterverkehr  ö,38 (4,73) und a»S sonstigen Er¬
träge « 0,19 (0,15) , insgesamt also 0.08 (7.60) Mil-
liarden Mark vereinnahmt . Di« Gesamtansorder »»-
gen sind mit 8,69 (7,3S) Milliarden etwas stärker
gestiegen als die Erträa «, was u. a. auf die höhe-
ren Personalkosten »urückzufübren ist. Der Ueber-
schutz der Betriebsrechnun « stellt sich auf 887,6
(862,7 Millionen Mark . An die Reichskassebat die
Reichsbahn 806,7 Millionen Mark abgcliefert.

Peultonsgesltigelhaltnng verboten. Von »»stän¬
diger Gelte wird aus aegebener Veranlassung darauf
blngewiesen, daß di« Errichtung und das Betreiben
von Penslonsgeflügel -Zlichtbetrieben nicht statthaft
ist. -

von 22.20 bis 4.54 Uhr

NL.-? rss »s tVgrttewdorg Oiobtt . OIsiaiLtleLtallg Los « ,
vor,  Ztattgart , bUsärlobstr . 13. Vorlagslsltsr aas öedrikt-
lvltsr b'. 8 . 3 v b s o l v. Oalv . Vorlag : 8ebvLrsvLl6 -7VLodtt-mbu . Orliek : Oolsodlägsr 'oebs buobäraokerel Öalv.
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Danksagung
Emma Stendel u. ihre Kinder danken

herzlich für alle bewiesene, so wohltuende
Teilnahme.

Danksagung Oderhaugstett . 2. 6. 42
Tue di« vielen Beweise herzl. Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unserer lb. Entschla-
jenen Uriedrike Protz geb. WeihmiUlcr, er¬
fahren durften, für die Worte des Geistlichen
am Grabe, den erheb. Gesang, den Ehrenträ¬
gern sowie allen, die an der Beerdigung teil-
nahmen, sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Protz

Danksagung Neuhrngstett , 3, 6. 1942
Für die vielen Beweise herzl. Anteilnahme,

die wir beim Heldentod meines unvergeßlichen
Mannes , unseres lb. Vaters und Sohnes
Gustav Säger , Feldwebel, erfahren durften,
sagen wir herzl. Dank. Besonders danken wir
dem Geistlichen, der N8 -Frauenschast, dem
Musikoerein,denAltersgenossen für die Kranz-
und Blumenspende», sowie die Teilnahme an
der Trauerseier.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marie Säger

Danksagung Möttlingen,2 . 6. 42
Für die liebevolle Teilnahme beim Tode

unserer lb. Mutter und Großmutter, Marg.
Waidelich geb. Fuchs, sagen wir allen herzl.
Dank. Besonders danken wir dem Geistlichen,
den Ehrcnträgern, dem Leichenchor und allen,
die der lb. Entschlafenen noch Liebe erwiesen
und sie zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Samiliv Ernst Waidelich

Alii - wurctsn
gekraut

krisgs-

Alberi Reiter
Lore Reiter

gsd.

Sittsldl 'unn Osllw
^ «trgsk'gsssa 7
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8icst von blüstnsrougsn
quölenlosssn ?bisin !silocst
Xustsgsn sinsr klostocorn-
pstortsrtzincks rissis cksr
Lcstmsrr schnell otz . Oo;
blülinsrougs Iö6t ; lcst
noch Kurier ? sit oh !ü ;sn.

- «nie (Fronleichnam) 20 Uhr.

V »L7D )L:ikr
Füße erhitzt,'

überangestrenge,
brennend?

D- hilft allem' die viel gehen und gehen
müssen, raschEfasit-Fußpuder. <kr trocknet,
beseitig! übermäßige Schlveißabsondenuig.

hütet Blasen, Brennen, Wundlausen.
Hervorragend für MassageIFür

(diesonstige Fußpflege:
7 tkfasi,-Fußbad.

-§reme und -Tinktur
Streu-Dose 73 Pf.
Nächst llbeut-irvPs.

Zn Apotheken, Drogerienu. Fachgeschäftencrhältl

»o

Gnterhaltener

Foto
zu Kausen gesucht.

Angebote unter R . 3 . 128 aii
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
«ald -Wacht".

Vürohilfe
auch halbtags , sofort gesucht.

Dbere » Vadhotel
Bad Liebenzell

Guterhaltenen

zu kaufen gesucht.
Hermann Hassnerft». 8 ll

-̂ IleZ - KIsber
„Wskols"

kür OesckLttu. NaasdLlt. eio Vanäsr
üsr NstltbLrksIt,ScLnelĤ eltu. KMIx-
ke!N I4»a klebt Isloe uvü xrobo Os-
vedv »kNrscdod» a. «oe»r
ttotr» Vstkellt, Ots» mul ?orrell>ui.
VervsvüdLr kür»No fülle . Oarrwtlert
uolvllllr̂ WUsoertset, «on»t Oel<I
Lvrüt̂ l V/ovv Me ttoväMerker leklev,
jeäsr «ela eigener ttrmdMerkllmelster.
^Lvseorle beeststerlo Dankschreiben.
Dosen ra « N. 2L0, 3L0 no 4 S.20  ra-

»üxttch korto xe^en l§Lchü»kme.
Wsdar L Xoott,

L̂ « ireach»r«6orr t. S».

Sonnige

z -ZiNMIMhl »II18
mit Küche gesucht.

Angeb. an
Schm. Therese , Schömberg

Kindersanatorium

Mntvche SakauntmachuugW
Abwehr des Kartoffelkäfers

l. Anzeige- und Suchpflicht.
Auf Grund der neunten Verordnung zur Abwehr des Kar¬

toffelkäfers vom 22. April 1941 (RGBl . 1 S . 227) sind die Nut-
zungsberechtigten von landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutz¬ten Grundstücken verpflichtet, auf das Auftreten des Kartoffel-
käfers zu achten und sein Auftreten sowie alle verdächtigen Er¬
scheinungen, die auf sein Vorkommen auf ihren oder anderen
Grundstücken schließen lassen, unverzüglich der Ortspolizeibehörde
anzuzeigen. Die gleiche Anzeigepflicht hat auch jeder andere , der
den Schädling findet.

Als wirksamste Maßnahme zur Bekämpfung des Kartoffel¬
käfers hat sich bisher der Suchdienst erwiesen. Es werden des¬halb wie in den Vorjahren in jeder Gemeinde wöchentlich Imal
die Kartoffelfelder nach dem Kartoffelkäfer abgesucht, bür die Ge¬
meinden des Kreises Calw bleiben die Suchtage wie nn Vorjahr
festgesetzt. Zum Suchdienst verpflichtet sind die Nutzungsberech¬
tigten von Grundstücken, die mit Kartoffeln oder Tomaten be¬
pflanzt sind. Soweit erforderlich können auch andere Personen
zum Suchdienst herangezogen werden.

ll. Suchdienst.
Ich ordne deshalb auf Grund des 8 2 der neunten Verord¬

nung zur Abwehr des Kartoffelkäfers in Verb , mit Abschn. l
Ziff . 1 des Erlasses des Württ . Wirtschaftsministers vom 5. Jum
1941 (Reg .Anz. Nr . 42) für den Kreis C a l wfolgendes an:

-Der Kartofselkäfersuchdienst ist in jeder Gemeinde des Krei¬
ses nach den Weisungen des Beauftragten des Pflanzenschutzam¬
tes jede Woche einmal durch kolonnenweises Absuchen der Fel-
der vorzunehmen . Die Suchtage in den einzelnen Gememden
werden von der Ortspolizeibehorde bekanntgegeben. Der Such¬
dienst beginnt am 8. Juni ds. Js . und endet nach Einbringung

der A ^ ^ sM>lizeibehörde hat für eine entsprechende Durch¬
führung und für die Ueberwachung der Suchtage zu sorgen. Sre
hat diese Bekanntmachung an der Ortstafel anznschlageii und
außerdem die einzelnen Stichtage jeweils ortsübl -b b' innt-
zumachen. , ^

Wer den Vorschriften der Verordnung zur Abwehr dc»>Kar¬
toffelkäfers zuwiderhandelt , wird bei vorsätzlicher Begehung m,t
Gefängnis bis zu zwei Jahren und Geldstrafe oder mit einer die-
ser Strafen , bei fahrlässiger Begehung mit Geldstrafe bis zu
150 RM . und mit Haft oder mit einer d!-?-- . " ul.

Calw,  den 3. Juni 1942. ^
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